Ein klares Ja zur Landesausstellung!
... doch über die Glasdächer am Schloss sollten wir noch einmal reden!
Letzte Meldung – 11. August 2005: 

Die im „der Ybbstaler“ vom 11. August 2005 stehenden Meldungen, wonach sich die Bürgerliste (Stadtrat Friedrich Rechberger) auch gegen den Kristallsaal ausgesprochen hat, entbehrt jeder Grundlage. 

Bester Beweis:  bei der Abstimmung über die Beschallung des „Kristallsaales“ hat Stadtrat Friedrich Rechberger ebenso wie die SPÖ zugestimmt. 

Zur Diskussion stehen daher immer nur das Glas an der Außenfassade. 

Zum Innenausbau hat sich die Bürgerliste zu keiner Zeit negativ ausgesprochen. 

Zur Sache vorerst eine Rückblende und Betrachtung: 
Vor rund 6 Jahren plante der Gemeinderat von Hainburg (N.Ö.) , den mittelalterlichen Wasserturm mit einem Glaszubau für ein Informationszentrum zu versehen.

Alle Fraktionen im Gemeinderat sprachen sich für diesen Glasbau aus, den Prof. Hans Hollein, als Juryvorsitzender des Architektenwettbewerb, den Gemeinderäten vorschlug.

Aber ein bekannter Vordenker meinte zu der Situation in Hainburg (Ausschnitt):
Univ.Prof. Dr. Bernd Lötsch
Es geht hier nicht um das Pro und Contra moderner Architektur. Es geht um Stadtgestaltung als demokratischen Prozess. Schlechte Theaterinszinierungen kann man absetzen, aber ein schlechtes Bauwerk ...?  
.....Bestünde nicht die wahre Größe eines Architekten darin, so einen mittelalterlichen Turm zu sehen und zu sagen: den rühre ich nicht an?
Obwohl auch sehr viele Hainburger Bürger gegen den von Prof. Hollein angeratenen Plan auftraten, wurde er schließlich  vom Gemeinderat beschlossen.
Doch die Bürger der Stadt wollten sich von den Politikern nicht bevormunden lassen und strebten eine Volksbefragung an. Nach langen juristischen und politischen „Gefechten“ wurde trotz längst erfolgter Baubeauftragung diese Volksbefragung durchgeführt. 

Das Ergebnis war für die sturen Politiker eine regelrechte Abfuhr. 

	Stadtgemeinde Hainburg a.d.Donau
Verwaltungsbezirk: Bruck an der Leitha Land: Niederösterreich 
Kundmachung des  Ergebnisses der Volksbefragung
„Nationalpark-Besucherzentrum Wasserturm Hainburg“
Bei der am 17. März 2002 stattgefundenen Volksbefragung wurden 1.788 Stimmen abgegeben. 
5 Stimmzettel waren ungültig (d.s. 0,28%). Von den 1783 gültig abgegebenen Stimmzettel sind entfallen auf:   
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 Hainburg a.d. Donau, am 17. März 2002                                                                     Der Bürgermeister  


60,4 % stimmten gegen den modernen Glaszubau des Wasserturm, nur 39,3% waren dafür. 

Das Projekt wurde daraufhin abgesetzt, 

auch Prof. Hans Holleins Juryentscheidung war damit abgelehnt.

Und in Hainburg wurde es wieder einmal offenkundig:

Bürgerwille geht eben doch noch immer vor Politik-Entscheidung. 
So ist es nun einmal in einer modernen Demokratie, zumindest hat es der Landtag von N.Ö. im Jahre 2000  in seinen neuen Gesetzen zur direkten Demokratie so vorgesehen.

Die politischen Nachwirkungen dieser Vorkommnisse in Hainburg waren für die zum Zeitpunkt der Volksbefragung weitaus stärksten Partei schlichtweg verheerend.

Seit 2005, also seit der darauffolgenden Wahl, stellt die größte Partei von Hainburg (SPÖ) nunmehr weder den Bürgermeister noch den Vizebürgermeister. 

Kleinere Parteien und Listen haben die Gemeinderatswahlordnungen geschickt genützt, um die Parteienlandschaft, was den Bürgermeister und den Vizebürgermeister betrifft, entsprechend  umzudrehen.

Ob die Waidhofner Politiker aus diesem Lehrstück vom anderen Ende von N.Ö. gelernt haben, wird die nächste Zeit zeigen. 

Und Waidhofens WVP Politiker hätten es viel leichter, einen Schulterschluss mit den Bürgern zu finden. Denn bei uns geht es keineswegs um ein ja oder nein zur Landesausstellung, sondern nur um einige kleine architektonische Details. Ein Verzicht auf die Glaszubauten an der Außenfassade des Rothschildschlosses würden wohl nicht nur SPÖ, FPÖ und Bürgerliste wieder zu einem gemeinsamen Auftreten mit der WVP veranlassen, es wäre bestimmt auch von Seiten der Bevölkerung kein Widerstand mehr zu erwarten.

Für meine Person des Zuckerbäckers Karl Piaty, gilt das natürlich ganz besonders, habe ich doch schon ein umfangreiches Programm für die Landesausstellung zusammengestellt. Mein durch eine Umfrage begrüßtes  Angebot, auch an den Sonntagen während der Landesausstellung die Konditorei geöffnet zu halten, und trotzdem auch während der Woche keinen Ruhetag zu machen, werde ich mich bemühen, in die Realität umzusetzen.

Ziehen wir doch alle am selben Strang, damit die Landesausstellung 2007 im Herzen aller Waidhofner verankert werden kann.

Wie hat Bürgermeister Mag. Wolfgang Mair so schön gesagt: 
Es soll nicht eine Landesausstellung von 40 Gemeinderäten, sondern von 12.000 Waidhofnern werden.

Jetzt hat er durch die Unnachgiebigkeit seiner Fraktion 

nur mehr 25 Gemeinderäte an seiner Seite, 

.......und sehr viele Waidhofnerinnen und Waidhofner wundern sich augenscheinlich immer mehr über die „politische Abgehobenheit“.

Daher ein Vorschlag:
„Beim Reden kommen die Leut z`samm“ ,

         ....... meint Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll in solchen Situationen. 
Reden wir also ohne Vorurteile miteinander –

...... noch wäre eine unkomplizierte Lösung möglich.      Karl Piaty

